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ergeben, daß es offensichtlich zu keinen Beeinträchtigungen der Fische gekommen war, es
konnten weder im Wirbelsäulenbereich noch an anderen Körperstellen Blutungen bzw. andere
Schädigungen festgestellt werden. Auch ergaben die Röntgenaufnahmen von je 6 Fischen/Ver-
suchsgruppe keinerlei Wirbelsäulenverletzungen.

4. Diskussion der Ergebnisse und Schlußfolgerung
Wie aus Abb. 2 hervorgeht, besteht kein signifikanter Unterschied zwischen den Regressions-
koeffizienten der einzelnen Versuchsgruppen. Dabei zeigte sich, daß es beim Fang mit Gleich-
und Impuls-Stromgeräten bei Regenbogenforellen-Setzlingen weder
– zu Ausfällen
– noch zu statistisch abgesicherten Wachstumsbeeinträchtigungen zwischen der Kontroll-

gruppe und den Versuchsgruppen
gekommen war.

Daraus kann geschlossen werden, daß bei entsprechend fachgerechter Handhabung der Fisch-
fang mit Elektrogeräten, vor allem mit Gleichstromaggregaten, die schonendste Fangmethode
darstellt.

Dank
Für die Durchführung der Röntgenaufnahmen bei den Fischen sei an dieser Stelle herzlich
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Der Semling (Barbus peloponnesius Valenciennes,
1842) – eine verschollene Fischart in Kärnten – 

wiederentdeckt
WOLFGANG HONSIG-ERLENBURG

Kärntner Institut für Seenforschung, 
Flatschacher Straße 70, 9020 Klagenfurt

1. Abstract
The occurrence of Semling (Barbus peloponnesius) has been discovered in the lower
course of river Lavant (MQ ~ 15 m3/sec.), a tributary of river Drau. 
The species has been recorded for Carinthia untill 1952 and has been regarded as extinct
since then.
The specimens were caught by means of electro-fishing within a section of residual flow.
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2. Einleitung
Im Zuge einer Fischbestandsaufnahme mittels Elektroaggregat in der unteren Lavant bei
St. Paul gelang der Nachweis des Semlings  (Barbus peloponnesius), der in Kärnten auf der
Roten Liste der Rundmäuler und Fische in der Kategorie »ausgestorben, ausgerottet oder ver-
schollen« geführt wurde (Honsig-Erlenburg & Friedl 1999).
Der Semling (frühere wissenschaftliche Bezeichnung: Barbus meridionalis petenyi) wurde
letzmals im Jahre 1952 von Reisinger für die Glan, den Hörzendorfer See und dessen Abfluß
(Reinitzbach) beschrieben. Dabei wurden auch die Synonyme »Hundsbarbe« sowie »Nudel-
barbe« verwendet. Der Semling galt seither für Kärnten als ausgestorben. 
Die vereinzelten Semlinge wurden nunmehr gemeinsam mit Barben (Barbus barbus) in einer
Ausleitungsstrecke der Lavant bei St. Paul auf einer Seehöhe von 375 m ü.A. gefangen. Auf-
grund des relativ geringen Ausbaugrades der älteren Wasserkraftanlage fließt in dieser Aus-
leitungsstrecke das ganze Jahr ein Restwasser. Im Vergleich zur Lavant, die flußabwärts und
flußaufwärts reguliert ist, haben sich in dieser Ausleitungsstrecke aufgrund der starken
Abflußdynamik offensichtlich geeignete Strukturen für den Semling ausbilden können.
Weiters ist noch zu erwähnen, daß die Lavant bis Ende der 1980er Jahre durch Abwässer der
Zelluloseindustrie in Frantschach massiv beeinträchtigt war (Güteklasse III bis IV) und sich
seither nach Sanierung der Situation eine deutliche Verbesserung des Fischbestandes einge-
stellt hat (Honsig-Erlenburg et  al. 1996). 
Der Semling bewohnt hyporhithrale bis metapotamale Fließgewässer in Südost- und Osteuropa
(Schmutz et al. 2000) und ist hinsichtlich der ökologischen Ansprüche der Barbe sehr ähnlich.
Das historische heimische Verbreitungsgebiet ist auf die Bundesländer Niederösterreich, Wien,
Steiermark und Kärnten beschränkt. In der Roten Liste autochthoner Fischarten in Österreich
wurde der Semling bis vor kurzem als »ausgestorben« geführt (Spindler et al. 1997).
Im Zuge von fischökologischen Erhebungen der Abteilung für Hydrobiologie an der
Universität für Bodenkultur in Wien konnte erstmals im Jahre 1998 der Semling für die Donau

Abb. 1: Semling oder Hundsbarbe (Barbus peloponnesius Valenciennes, 1842) Foto Werner Köstenberger
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bei Engelhartszell (OÖ) wieder nachgewiesen werden (Zauner 1998). In der Zwischenzeit
wurde diese Fischart jedoch auch aus der Steiermark, insbesondere aus dem Bereich der
Grenzmur, belegt (Woschitz, mündl. Mitteilung, Zauner, mündl. Mitteilung).
Aus dem benachbarten Slowenien ist diese Art aus mehreren Fließgewässern bis zu einer See-
höhe von 500 m bekannt (Povz & Sket 1990, Honsig-Erlenburg et al. 1997).
Die einzelnen gefangenen Semlinge in der Lavant wiesen eine Länge von 13 bis 17 cm auf. Im
Vergleich zur Barbe ist beim Semling der dritte Strahl der Rückenflosse nicht gezähnt. Die
Afterflosse ist länger ausgezogen und reicht angelegt bis zur Basis der Schwanzflosse, auch die
Schnauze ist stumpfer als bei der Barbe. In der Färbung ergeben sich ebenfalls Unterschiede:
So weisen die Körperseiten deutliche Marmorierungen, die unpaaren Flossen dunkle Flecken
und Tüpfel auf (Abb. 1).
Der Abschnitt im betroffenen Bereich der Lavant war ursprünglich dem Epipotamal
zuzuordnen, infolge der Regulierung der Lavant hat sich in diesem Abschnitt eine Rhithrali-
sierung ergeben. Lediglich im Bereich einer revitalisierten Aufweitungsstrecke bei Metters-
dorf kann aus fischökologischer Sicht wieder eine epipotamale Zonierung nachgewiesen werden
(Honsig-Erlenburg 1999).
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1. Einleitung
Am 31. Jänner 2000 brach in Rumänien in der Nähe von Baja Mare ein Damm eines industriell
genützten Absetzbeckens, wodurch über den Fluß Somes eine bedeutende Menge an
cyanidhältigen Abwässern in die Theiß gelangte. Die Wirkung des gefährlichen Giftes war
auch in der Donau und im Schwarzen Meer nachweisbar, der größte Schaden wurde jedoch in
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